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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 12 . April. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz: Bei La Boiselle (nordöstlich
von Albert) brachte eine kleine deutsche Abteilung von einer

nächtlichen Unternehmung gegen die englische Stellung ohne
eigene Verluste 39 Gefangene und 1 Maschinengewehr zurück.

Westlich der Maas griffen die F auzosen vergeblich
unsere Linie » nordöstlich vo » Avocourt au , beschrankten
sich im übrige » aber auf lebhafte Feuertätizkeit ihrer Ar¬
tillerie . Auf dem Ostuser brachten drei durch heftiges
Feuer vorbereitete Gegenangriffe am Psefferrückem dem

Feind nur große Verluste, aber keinerlei Vorteil . Zwei¬
mal gelang es den Sturmtruppeu «icht , de« Bereich un¬

seres Sperrfeuers zu überwinde » , der dritte Anlauf brach
nahe vor uvseren Hiuderuiffe« im Maschiuengewehrfeuer
völlig zusamme » . Im Caillette - Wald gewänne« wir der

zähe« Verteidigung gegeaüber schrittweise einigen Bodr «.

Im Lustkampf wurde ein französisches Jagdflugzeug bei
Lrnes (in der Woevre) . abgeschossen. Der Führer ist tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Bei Garbunowka (nordwest¬
lich von Dünaburg ) wurden russische Nachtangriffe mehrerer
Kompagstien abgewiesen.

Walkaukriegsschaupratz : Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

» » *

Die Stellung bei Bethinaourt ist von untergeordneter
Bedeutung , so melden die französischen Berichterstatter
in den Pariser Zeitungen . Bei gefallenen und gefange¬
nen Franzosen aber wurden .Heeresbefehle gesunden, Be-
thinoourt müsse um jeden Preis gehalten werden . Aus
diesem Grunde wurden auch eitrige tausend Franzosen
geopfert , wurden Wochen hindurch die größten Anstren¬
gungen gemacht , sich der umklammernden Vorwärtsbewe¬
gung der Deutschen durch Gegenangriffe von Divisionen
zu erwehren . Für wie leichtgläubig muß man doch in
Paris die Welt halten ! Die Wahrheit ist vielmehr , daß
mit den letzten Erfolgen der Deutschen vom Termiten¬
hügel bis zur Schlucht am Pfefferberg das ganze Karten¬
haus der amtlichen französischenBerichterstattung elendig¬
lich znsammengebvochen ist . Bis an die vorderen Wald¬
abhänge der Höhe 304 sind unsere Truppen vorgevrungen.
Besonders heftige Gegenangriffe leiteten die Franzosen
nun auf dem rechten Maasufer am Pfefferhügcl , südlich
Douaumont ein, wohl in der Absicht , den Rückzug von
Bethinaourt auf dem linken Maasufer zu sichern . Die
Kämpfe sind «offenbar äußerst hartnäckig gewesen ; zwei
Vorstöße wurden durch unser Sperrfeuer anfgehalten , der
dritte brach vor unseren Linien zusammen. Die fran¬
zösischen Verluste scheinen unter dem wirksamen deutschen
Maschinengewehrfeuer außerordentlich schwer gewesen zu
sein . Auch im Caillette -Wald , dessen südlicher Teil von
den Franzosen noch gehalten wird , haben wir weiter Bo¬
den gewonnen ; ist er erst ganz gesäubert, dann ist auch
unser nächster Zielpunkt , Fleury , bald erreicht. An¬
griffe , die die Franzosen gleichzeitig gegen unsere Stel¬
lungen bei Avocourt richteten, blieben ergebnislos.

Am Irak (Mesopotamien ) haben die Englän¬
der eine neue schwere Niederlage bei Felahie erlitten.
Was dem General Aylmer nicht gelang, der dafür ab¬
gesetzt wurde, sollte sein Nachfolger General Gorringe
zuwege bringen , nämlich die in Kut-el-Amara einge¬
schlossene und hart bedrängte englische Division des Ge¬
nerals Townshend zu befreien , lieber 3000 tote Eng¬
länder bedeckten n- A der sechsstündigen Schlacht das
Feld , dagegen wurden nur wenige Gefangene gemacht,
ein Beweis , mit welch erbitterter Wut auf beiden Seiten
gekämpft wurde . Der englische Bericht hatte nur gesagt,
daß es wegen des Hochwassers des Tigris nicht gelungen
sei, die türkischen Linien zu durchbrechen.

Die Notwendigkeit der Siedlung.
Der Weltkrieg, der gegen uns und unsere Verbün¬

deten Mclnschenmassen in Bewegung gesetzt hat , die —
Japaner und sonstige Farbige nicht gerechnet — an
Zahl uns doppelt überlegen sind , hat das Augenmerk
weiter Kreise auf die böse Tatsache hingelenkt, daß das
deutsche Volk seit einigen Jahren angcfangen hat , ver¬
hältnismäßig an Zahl rückwärts zu schreiten . Vor dem
Kriege hatte man in der allgemeinen Jagd nach Ver¬
dienst und Gewinn, und was damit immer verbunden ist,
in dem Leben des Genießens und der Bequemlichkeit
für solche Kleinigkeiten keinen Sinn mehr gehabt. Der
Weltkrieg mit seinen Gefahren und Opfern erst hat wieder
viele zur Besinnung und zum Nachdenken gebracht.

Namentlich ist es der unerschöpfliche Reichtum an
Menschen , den Nußlan d uns entgegenstellen kann, der
die brennende Bedeutung der Frage leicht begreiflich
macht . Tie russische Gefahr wird vorläusig noch
abgeschwächt durch die dem tiefen Kulturstande entspre¬
chende hohe Sterblichkett . In den Jahren 1901 bis
1911 schwankte die Geburtenziffer im europäischen Ruß¬
land zwischen 48 und 44 aufs Tausend . Die Sterbe¬
ziffer ging dagegen, von 32 ans 27 zurück. Ter Ge¬
burtenüberschuß hielt sich demnach im Durchschnitt auf
16 bis 17 . In Deutschland sank er in der Zeit von 15
aus 12,5 . Es ist klar, daß diese Entwicklung in Deutsch¬
land zu einer absoluten und raschen Verminderung des
Geburtenüberschusses führen muß . Die Sterblichkeit hat
ja nahezu die mögliche untere Grenze erreicht. Sie
dauernd unter 14 herunterzudrücken, erscheint aussichts¬
los , würde doch dies schon einer durchschnittlichen Le¬
benszeit von ungefähr 70 Jahren entsprechen . Rußland
hat allein für sein 130 Millionen Einwohner zählendes
europäisches Gebiet ohne Polen mit einem ständig stei¬
genden jährlichen Zuwachs von zwei Millionen zu rech¬
nen, während Deutschland seinen Jahresüberschuß von
800 000 Menschen ohne wirksame Nachhilfe nicht länger
zu behaupten vermag.

Welche Maßnahmen kommen nun in Frage ? Da ft
zunächst die von Boden und Wohnungsresorm fast als
Allheilmittel gepriesene städtische Siedlung . Aber
schon längst ist statistisch festgestellt , daß die stärkste Be¬
völkerungszunahme in den am dichtesten bewohnten Stadt¬
teilen zu finden ist und stufenmäß g , entsprechend den ver¬
besserten Wohnverhältnissen , abnimmt . Zwar verringert
der Kleüchausbau die Sterblichkeit, aber er erzieht gleich¬
zeitig den einfachen Mann zur Bequemlichkeit. Anderer¬
seits haben auch in neuerer Zeit dicht bewohnte Groß?-
städte auch ohne Siedlungspolitik lediglich durch Ver¬
besserung des Gesundheitswesens die Sterblichkeit wesent¬
lich zu verringern verstanden.

Ganz andere Bedeutung kommt der ländlichen
Siedelung zu . Diese Siedelung hat sich der preuß . Staat
schon seit drei Jahrzehnten zur Aufgabe gemacht , doch
konnten einschließlich der Bemühungen privater Kreise
nur rund 40000 Familien in dieser Zeit angesiedelt
werden. Tie Verlust ' der Landflucht sind nur zu einem
geringen Prozentsatz ausgeglichen. Die HaupOchwierig-
keiten lagen in den nationalistischen Bestrebungen der
Polen und in der Tatsache , daß die Siedlungsmögtichkeit
im deutschen Reiche wegen des noch etwa zur Verfügung
stehenden Landes ziemlich beschränkt ist , — ein zwingen¬
der Grund , um dea Sieg in dem uns aufgedrängten Welt¬
krieg zur Erweiterung der Reichsgrenzen und Gcwin-
nmg neuen Siedlungslandes zu benützen.

Neben der ländlichen Siedlung au « heimischem Boden
ommt dann noch die Siedlungspolitik in Kolonien

iic Betracht. Ms Bismark 1883 zum Erwerb deutscher
Kolonien schritt , da war der Gedanke kolonialer Siedlung
aafür ausschlaggebend. Damals verlor das Reich jähr¬
lich 200 000 seiner Söhne die in fremden überseeischen
Ländern ihr Brot suchen mußten und zur Stärkung
fremder Rassen dienten. Je mehr sich aber später erwies,
daß unsere Schutzgebiete nicht in der Lage waren , große
Auswanderungen aufzunehmen, desto mehr trat die kolo¬
niale Siedlungspolitik zurück.

Wie wird es nun nach dem Kriege sein ? Gewiß
wird die Neuauffüllung des verbrauchten Kriegsmaterials
die Industrie noch eine Zeit beschäftigen , aber dann wird
Deutschlands Industrie seine alten Absatzgebiete , sein Han¬
del die alten Handelsgebiete neu erobern müssen und
hierbei aus erbitterten Widr . stind seiner alten Gegner
England und Frankreich stoßen. Schon die Wiederoersoc-
gung Deutschlands mit den überseeischen Rohstoffen wird

England zu erschweren >uchen . Weiter werden wir untSS>
dem Erstarken Japans und der Vereinigten Staaten zu
leiden haben . Elfteres hat inzwischen den ostasicttischen
und letzteres den südamerikanischen Markt erobert . Frei¬
lich wird das wirtschaftliche Vordringen dieser Länder
auch England unangenehm fühlbar , mehr aber noch uns,
die wir im Welthandel von vorne ansangen müssen.

Diese Schwierigkeiten werden überwunden werden,
wenn wir uns darauf vorbereiten . Hierzu gehört , neben
der Arbeit an einem wirtschaftlichen Gegenbund der mit
uns vereint kämpfenden Staaten , die Sorge für die
Wiedererwerbung von ausreichendem Kolonialbesitz
zu wirtschaftlichen und völkischen Zwecken. Zu völkischen
Zwecken, well die wirtschaftliche Zukunft klar erkennbar
vielleicht aus ein Menschenalter hinaus einen Teil unseres
Volkes hier in Europa unverwendbar macht - Weil wir
Nserner mit einer starken Rückwanderung mißhandelter
und sonst enttäuschter Volksgenossen in fremden Ländern
zu rechnen haben, die untergebracht werden müssen.

England hat in der Besiedlung der vier großen
Selbstverwaltungskolonien Kanada , Südafrika , Austra¬
lien und Neuseeland, die gleich nach den napoleonischen
Kriegen einsetzte, den Grund seiner Weltmachtst. llung
gelegt, und die Richtigkeit dieser Maßnahmen ist rn die¬
sem Weltkriege erst so recht in die Erscheinung getreten.
Die genannten Kolonien bergen etwa 15 Millionen
Weiße , die mit größerem Eifer als die Bevölkerung
in England selbst der Kriegführung des Mutterlandes
dienstbar geworden sind, denn die Kolonien haben sich
zusammen zur Stellung von einer Million Mannschaften
verpflichtet und schon annähernd 600000 Alaun auf
die Kriegsschauplätze gebracht, ungerechnet die 65 000
Mann , mit denen Botha Südmstofrika eroberte.

Die Wichtigkeit der Spr a ch e als Faktors kolonialer
Siedlung und Germanisierung überhaupt haben wir stets
sowohl in der Heimat wie außerhalb unterschätzt . War
doch die deutsche Sprache in Südwest bereits im Begriff zu
verburen , in Kamerun zum Pidgin -Englisch und in Ost-
asrika zum Suaheli -Kauderwelsch herabzusinken. Hätte
sich dieser Prozeß noch lange weiter entwickeln können,
so wären uns diese Kolonien einst mit Sicherheit ent¬
fremdet worden . Darum erscheint auch heute noch die
spa nische Siedlungswelt beachtenswert, so wenig die
Spanier im modernen Sinne kolonisierten. Es gibt noch
keinen Erdteil , der deutschen , Wohl aber einen, der spani¬
schen Charakter trägt . So vereinigen sich schwerwiegende
Gründe zu der Erkenntnis , daß Deutschland aus völkischen
Gründen nach dem Kriege innerhalb und außerhalb seiner
Grenzen siedeln und den erforderlichen Boden schaffen
muß . Die richtig betriebene Siedlungspolitik ist das
einzige Mittel , die Geburtenziffer wieder ins Steigen
zu bringen , alle anderen Maßnahmen , mögen sie nun
auf dem Gebiet der Verwaltung , der Steuertechnik, der
staatsbürgerlicken oder religiösen Erziehung liegen, kön¬
nen wohl als wertvolle Hilfsmittel angewendet werden,
dauernde und durchgreifende Besserung werden sie, wie
das Beispiel so mancher Staaten heute und im Altertum
zeigt, nicht bringen , weil sie das Uebel nicht bei der
Wurzel fassen . Und diese Wurzel ist der Landhunger.
Wo Kinderreichtum einen Gewinn , ein Mittel zum wirt¬
schaftlichen Vorwärtskommen bedeutet, da stellt sich die
Bevölkerungszunahme von selber ein . Das ist auch der
Grund für die in scheinbarem Widerspruch stehende Tat¬
sache , daß in großstädtischen Mietskasernen häufig kin¬
derreiche Familien leben. Die Kinder erhalten schon
gleich nach Verlassen der Schule, oft schon früher , Ge¬
legenheit zu verhältnismäßig gutem Verdienst, der für
das Einkommen des Vaters eine recht spürbare Vermeh¬
rung bildet und eine wesentliche Verbesserung der Le¬
benshaltung und die Grundlage zum Vorwärtskommen
bedeutet.

Der deutsch-holländische Handelsverkehr.
Die Engländer wollen, wie wir in einigen Ar¬

tikeln ausführlicher dargelegt haben, durch Aufhebung des
8 19 der Londoner Deklaration die Neutralen zwingen,
geglichen Handel mit Deutschland einzustellen. Beson¬
ders ist es dabei auf Holland abgesehen, das allerdings
auch ganz besonders schwer getroffen würde, wie nach¬
stehende Aufstellung der „ Monatsschrift der ersten nie¬
derländischen Kaufmannsgilde in Deutschland" zeigt.
Nach der amtlichen holländischen Aufzeichnung betrug die
Ausfuhr aus Deutschland nach Holland in Tonnen (1



Tonne gleich 20 Zentner ) allein im Monat Januar:
1915 1916
1943 4498 Steingut und Porzellan
S19 186 Bier usw.

6861 4428 Drogeriewaren, Farben »nö Chemikalie« !
2685 2812 Maschinen )

144 10 Garne !
3088 2445 Glas
4556 21883 Holz

95 66 Häute
636591 429637 Steinkohlen

933 470 Galanteriewaren
1457 760 Manufakturwaren

38810 36524 Eisen (unbearbeitet und Stab -)
12951 12130 Eisen (bearbeitet)
2828 3008 Papier

41926 319073 Steine
17793 9645 Salz

Die Ausfuhr von Holland nach Deutschland in Tonnen:
Januar

1915 1916
5619 16574 Kartoffelmehl
292 147 Bast

1773 2187 Butter
342 506 Erzeugnisse der DU

1992 , 434 Käse
4450 — Baumwolle

12926 11582 Kaffee
19570 3171 Naturdünger
5882 6876 Tabak und Zigarren
263 340 Tee

6953 6930 Fisch
3375 1Y628 Fleisch
8969 1789Z Frisches Obst

gehen also wieder zwei Fliegen mit einer Klappe zu
schlagen und die Aushungerung Deutschlands mit der
Vernichtung des Handels eines Neutralen zu erreichen.
Beides wird ihm vorbeigelingen, vielleicht wird es sogar
die Holländer an die Seite der Deutschen , wirtschaftlich
gesprochen , zwingen und so eine englische Arbeit von
ZalMehnten zunichte machen . _

Die Ereignisse iw Westen.
Der rranzönlche Tagesbericht.

WTB . Parts , 12 . April. Amtlicher Bericht von gestern
mitttag: Auf dem linken Maasufer richteten die Deutschen
gestern abend einen Angriff aus unsere Sterlingen , bei dem sie
brennende Flüssigkeiten schleuderten. Der Angriff, der sich aus
dem Rabenwald entwickelie , wurde durch unser Sperrfeuer und
Las Feuer der Infanterie zu . ückge schlagen, mit Ausnahme des
östlichen Teils , wo der Feind in einigen kleinen Grabenabschnit-
ten Fuß fassen konnte . Aus dem rechten Ufer der Maas haben
Pi« Deutschen im Lause der Nacht versucht, uns aus den Grä¬
ben hinauszuwerfen, die wir ihnen in den letzten Tagen südlich
Dorfes Douaumont genommen hatten . Ihr Versuch , bei dem
sie ebenfalls brennende Flüssigkeiten schleuderten, endete mit einem
blutigen Mißerfolg. Heftiger ArtiUeriefcuer ru der Gegend
von Douaumont-Vaur . In der Woevre el .ttge Feuerüberfiille
der Artillerie. — Flugwesen: Am Morgen hat einer un¬
serer Flugzeugführer ein deutsches F .ugzeug abgestt-ofsen, das
tn die Linie bei Badonvilier siel.

'Dir beiden deutschen Flie¬
ger wurden getötet.

Abends: An der Ncrdfront nahm unsere Artil erie eine
starke deutsche Kolonne , die sich aus der Straße Lhemin des Da¬
ntes bewegte , unter ihr Feuer . Die wohlgezielten Schüsse,
brachten den Deutschen ernste Verluste bei . In den Argonnen
lebhafte Tätigkeit unserer Artillerie an der ganzen Front . West¬
lich der Maas heftige Beschießung im Laufe des Tages an unserer
Front zwischen dem Loten Alaun und Cumie . es. Keine . lei In-
santerietätigkeit. Oestlich der Maas warfen die Deutschen nach
heftiger artilleristischer Vorbereitung, die durch reichlichen Ge¬
brauch von Gasbomben und träuruerzeugcnden Gekosten un¬
terstützt war , gegen 5 Uhr naä-mittags einen starken Angriff
gegen unsere Scgützengräven zwischen Douaumont und Daux
vor. Der Feind konnre in einigen vorgeschobenen Teilen un¬
serer Linien Fuß fassen, wurde aber bald darauf durch einen
Gegenangriff unserer Truppen hinausgewvrsen , wobei wir etwa
100 unverwundete Deutsche, darunter einen Offizier , gefangen
nahmen. In der Woevre Artilleriekampf in den Abschnitten
Moulainville , Ronvaux und Lhatillon . Nordöstlich von Saint
Mikiel beschossen unsere weittragenden Kanonen erfolgreich einen

Zug der nördlich vom Bahnhof Hauüicourt lief . Bon dek
übrigen Front ist nichts Wichtiges zu melden . — Flugwesen:
In der Nacht vom 10 . zum 11 . April warf eines unserer Kampf¬
geschwader in zwei verschiedenen Angriffen 27 und 21 Bomben
auf die Bahnhöfe von Nantillois und Bneulles . Dasselbe Ge-
«tkmader beleate die Stellung eines weittragenden 38 Zenti-

T>er engl,fche Tagesbericht.
WTB . London , 12 . April. Amtlicher Bericht von ge»

stera: Die HandgranatenkLmpfe in Trichtern östlich von Saint
Slot dauerten gestern abend nnt wechselndem Erfolg an. Wir
halten drei Trichter besetzt , die anderen beiden augenblicklich
nicht Der Feind sprengte heute Minen nordöstlich von Der-
melles und beschoß die Stellung in dem alten Trichter ohne aber
die Lage zu ändern. Beträchtliche Artiller,etatigkeit bei Wyt -,
schaete , unbedeutende in der Nähe von Souchez und östlich von
ttpern. Im Verlaufe von acht Lustkämpfen brachten gestern

Asquith und die Franzosen.
GKG. London , 12 . April . Die Rede des Minister¬

präsidenten Asquith bei dem Festessen von vorgestern
an die nach London zu Besuch eingetrofsenen franzö¬
sischen Kammer-Waeordneten sollte eine Erwiderung auf
die Rpde des Reichskanzlers sein. Asquith will die
Worte, daß England kämpfen werde, bis die Sabel¬
despotie Preußens vernichtet sei , nicht gesprochen haben.
Der Reichskanzler habe seine Worte verdreht . England
sei nicht in den Krieg eingetreten, um Deutschland zn
erdrosseln und sein nationales Leben zu zerstören oder
sich in seine friedlichen Bestrebungen einzumischen,, aber
Deutschland' sei eine militärische Bedrohung der Nach¬
barn und es habe in den letzten 10 Jahren öfters ver¬
sucht, den anderen Staaten Vorschriften zu machen ( !).
Diese Versuche müßten zunichte gemacht werden . — Dazu
muß, also ein Volk von 70 Millionen ausgehungert
werden. Es wird Asquith auch mit der vollendetsten
Heuchelei nicht gelingen, sein im August 1914 kund¬
gegebenes Programm zn färben oder wegzuleugnen.

Die durch die letzten Zeppelinangriffe verursachten
Schäden sollen 10 Millionen Mark erheblich übersteigen.

Der Krieg zur See.
Die deutsche Antwort an Amerika.

WTB . Berlin , 12 . April . Auf die Anfrage der
Regierung der Vereinigten Staaten , wegen angeblicher
Angriffe auf die Dampfer „Sussex" , „ Manchester Engi¬
neer"

, „ Englishman ", „Verwind Vale" und „ Eagle
Point "

, ist dem hiesigen amerikanischen Botschafter eine
Uvffvort erteilt worden, in der u . a . gesagt wird, daß
die erwähnten Fälle einer sorgfältigen Prüfung unter¬
zogen worden sind . Ein Dampfer , der möglicherweise
der Verwind Vale gewesen ist, wurde am 16 . März in
Sicht des Leuchtfeuer von Bullrock, an der irischen Küste
von einem deutschen Unterseeboot angetrossen . Er wurde
durch einen Warnungsschuß zum Stoppen auigesordert,
beachtete aber die deutsche Warnung nicht , sondern lösch¬
te sämtliche Lichter und versuchte , zu entkommen. Da¬
raufhin wurde er beschossen, bis er stoppte. Nachdem
die Besatzung in die Boote gegangen war , wurde das
Schiff versenkt . Ter Name dieses Dampfers ist nicht
fcstgestellt . Ter Dampfer Englishman wurde am 24.
März von einem deutschen Unterseeboot etwa 20 Seemei¬
len westlich von Jslay durch zwei Warnuugsschüsse zum
Stoppen aufgefordcrt , lief aber weiter , ohne sich um die
Warnung zu kümmern und wurde dann von dem Un¬
terseeboot durch Artilleriefeuer nach längerer Verfolgung
gezwungen zu stoppen . Nachdem der deutsche Komman¬
dant sich überzeugt hatte , daß die Besatzung in die Boote
gestiegen war , versenkte er den Dampfer.

Im Falle des Dampfers „Manchester Engineer " hat
sich durch die bisherigen Untersuchungen nicht sc stsiel¬

ten lassen, ob der Angriff auf ein deutsches Unterseeboot
zurückzuführen ist . Der Dampfer „ Eagle Point " wurde
am 22 . März an der Südwestküste Irlands von einem
deutschen Unterseeboot durch Signal und Schuß aufge¬
fordert , zu stoppen, lief jedoch weiter . Daraufhin Vorräte
auf ihn geschossen bis er stoppte. Nachdem sich der Kom¬
mandant überzeugt hatte , daß die zu Wasser gelassenen
Boote die Segel gesetzt hatten und vom Dampfer srei-
aekommen waren , versenkte er den Dampfer . Zur Zeit
der Versenkung herrschte N .N .W .Wind vvn Stärke II,
nicht „stürmischer Wind " und leichte Dünung , nicht
„ schwere See "

. Die .Feststellung, ob der Kanaldvmpfer
„Sussex" von einem deutschen Unterseeboot beschädigt
worden ist oder nicht , ist dadurch außerordentlich erschwert
worden , daß keine genauen Angaben über Ort , Zeit und
Begleitumstände der Versenkung bekannt waren . Zwi¬
schen Folkestone und Tieppe ist am 24 . März in der Mitte
des Kanals von einem deutschen Unterseeboot ein langes,
schweres Fahrzeug ohne Flagge angetrossen worden . Der
deutsche Kommandant gewann die Ueberzeugung, daß
er ein Kriegsschiff und zwar einen Minenleger der neu-
gebanten englischen Arabic -Klasse vor sich habe. Er
wurde durch deu kriegsschiffmäßigen Bau und Anstrich,
die hohe Geschwindigkeit und den für Handelsschiffe nicht
üblichen Kurs des Schiffes zu der Ueberzeugung geführt.
Infolgedessen griff er das Schiff um 3,55 Uhr nach¬
mittags an . Ter Torpedo rief im Vorschiff eine so
schwere Explosion hervor , daß das ganze Vorschiff bis
zur Brücke abriß . Die besonders starke Explosion läßt
mit Sicherheit darauf schließen , daß an Bord große
Munitionsmengen vorhanden waren.

Eine von dem Unterseeboots- Kommandanten an¬
gefertigte Skizze des Schiffes und ein englisches Zei¬
tungsbild der „Sussex" zeigen, daß die Sussex mit dem
angegriffenen Fahrzeug nicht identisch ist . Ein weiterer
Angriff hat an dem in Frage kommenden Zeitpunkt und
Ort nicht stattgefunden . Hiernach ist der Untergang des
Schiffes auf eine andere Ursache zurückzuführen. Zur
Aufklärung dient vielleicht, daß allein am 1 . und 2. April
im Kanal 25 englische Minen von deutschen Seestreit-
kräfteu abgeschossen worden sind . Ueberhaupt ist die ganze
>ortige Meeresgegend durch Treibminen und nicht ge¬
sunkene Dorpedos gefährdet . Vor der englischen Küste
wird sie ferner auch durch deutsche Minen , die gegen die
ländlichen Seestreilkräfte ausgelcgt wurden , in zuneh-
uendem Maße gefährdet sein . Die deutsche Negierung
stttet um weiteres Untcrsuchungsmaterial und erklärt sich
egebeuenfalls bereit , den Tatbestand durch eine gemischte
tntersuchungskommission gemäß dem Haager Abkommen
Mellen zu lassen.

WTB . Amsterdam , 12 . April . Der vor einem
fahr gebaute holländische Dampfer „Eolumbia "

, mit
Äetreide beladen , ist im Kanal auf eine Mine gestoßen und
schwer beschädigt . Zwei Dampfer sind zur Hilfeleistung
ausgefahren . (Die „Columbia " war von einer amerika¬
nischen Gesellschaft um 14 Millionen Mk . angekauft und
sollte jetzt übergeben werden .)

WTB . Rotterdam , 12 . April . Der „Maasbvde"
erfährt , daß drei kleinere englische Feuerschiffe, die zwi¬
schen dem Galloper Leuchtschiff und der Themse lagen,
entkernt und durch Bojen ersetzt worden seien.

Die Lage lm Osten.
WTB . Wien , 18 . April . Amtlich wird verlautbart

Vom 12 . April : .
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schauplatz: Nichts von Bedeutung.
Der russische Kriegsbericht.

WTB . Petersburg, 12. April . Amtlicher Bericht ovn ge¬
stern . Westfront: An der Dünafront stellenweise M-

Auf duuklenPfaden.
Roman von A . H o t n e r - G r e s e.

(Fortsetzung . ) ( Nockdruck verbmen . i
Beide Arme schlang das Kind um den Hals der Mutter.

Au ' weinend barg die Roserl das Lockenköpfchen an Agas
Brust.

„So viel g'schlagen hat mich der Vater"
, flüsterte sieund warf einen scheuen Blick zurück. „Die alte Kathi istmit mir in den Wald gegangen, und da is er auf einmal

vor uns g ' standen und hat zur Kathi g 'sagt:
„So , dein Geld hastl Deine Arbeit hast g 'tant

Jetzt gehl"
„Ich Hab ' mit müssen bis in die Höhlen hinein !"
„Armes Hascherl I Gottlob, daß ich dich wieder Hab ' I"

flüsterte die Aga.
„Und La hat er mich soviel g'schlagen, der Vater !"

weinte das Kind wieder . „Und bös ' war er — schrecklich!Dann hat er mich in an ' Winkel g
'worfen. „Dort bleibst

lieaey !" hat er g
'sagt , und dann vor sich hin : „So , jetzt

sollen f
' dich suchen l Jetzt Hab '

ich sie alle zwei in der
Hand , die Mutter und den Förster ! Wann s

' mir net tuan,was ich will , fo schieß ' ich dich nieder ! Das werd ' ichLinen z ' wissen machen ! Da muaß noch viel Geld her,
eh ' ich dich wieder hergeb ' !"

Ich Hab ' mich soviel g 'fürcht', Mutter ! Ader dann
hat er sich hing 'worfen aufs Stroh , und gleich hat er
geschlafen. Und nach einer Weil' da bin ich schön leis
« efg'standen und bin an ihm vorbeig'krochen und herausaus der Höhlen. Aber jetzt Hab ' ich nimmer weiter könnest.
Ach ! Und s« kalt is mir, Mutter ! U»L a» Hunger Hai»'
ich — 1"

„Kannst mir net die Höhlen zeigen , Rofeick ?" frägtt
Nxmaun.

Das Kino nickte.
„Ganz gradsaus geh halt," sagte Roferl, „und

dann kommst zu an Felsvorsprung . Da geht man
Herum , und da is ein Föhrengestrüpp. . Aber mitten
,Hurch geht der kleine Weg . Na , und da bist schon
»orten I"
. „SckSal"

Fritz Axmann dachte scharf nach.
„Also, Aga, jetzt nimm die Kleine auf den Arm und

geh mit ihr hinunter durch den Wald . Aber gehe nicht
heim , sondern bieg rechts hinüber nach meiner Försterei.Da hast die Schlüssel . Sperr ' gut zu hinter dir!
Und dann eßt alle zwei und legt euch nieder. Ich
geh heut nacht in mein Forsthaus schlafen! In aller Früh'
bin ich bei euch ! Dann reden wir weiter» was zu ge¬
schehen hat !"

Er wandte sich zum Gehen.
„Und wohin willst denn du ?" stieß Aga, bebend

vor Aufregung, hervor. „Jesus Maria ! Geh nit allein
zu ihm !"

„Sei ruhig, Aga. Einmal muß ich doch noch reden
mit ihm !" entgegnet« Axmann. „Und dann weißt'

, das
ist meine Pflicht , daß ich sein Schlupfwinkerl aufstöbere.So ganz umsonst hat er sich das nicht gesucht. Gottlob,
daß wir das Kind haben !"

Die Frau preßte das kleine Mädchen an ihre Brust.
„Geh mit uns !" bat sie. „Ich bitt' dich um alles

in der Welt ! Ich — ich kann sonst auch nicht fort,
Fritz — '

Ihre Stimme brach fast im Aufschluchzen. Und das
Ohr des Mannes hörte genau den Ton tiefster Liebe
daraus , welcher jedes Wort durchzitterte . Beinahe hätte
er sich rühren lassen. Es tat ihm wohl, daß eine Seele soinniq an ihm hing , daß die Aga, welche er einst doch
auch sehr liebgehabt hatte, noch immer ihm ihre Nei¬
gung bewahrte.

Aber wieder stand vor ihm Ottas Bild.
Der Mann , welcher dort in der Höhle seine Zuflucht

2,Esppk >en hatte, hielt das Geschick Ottas in seinen Händen.
Freilich , er selbst hatte bereits tzar manche strafbare Hand¬
lung begangen und mußte wohl das Gericht scheuen.Aber was nutzte es Axmann oder Otta, wenn auch der
Hormayer seiner Strafe nicht entging?

Nein ! Aushalten durste er sich nicht lassen. Da galtes auch noch ein Höheres : seine Pflicht!
Der Oberförster machte sich sanft von Aga lps.Dann nahm er das todmüde Kinderköpfchen und küßteRoser! auf den Mund.

,,2eb ' wohl !" sagte er weich. Dann stieg er, ohne
sich noch einmal umzusehe » , den schmalen Pfad weiter
bergan.

Nach einer Weile merkte er, daß der Weg noch un¬
bequemer wurde. Kaum konnte man das überhaupt
mehr einen Weg nennen . Da sah er auch schon, geradevor sich , eine dunkle Masse . Das war gewiß das Föhren¬
gestrüpp, von dem Roserl gesprochen hatte.

Tief gebückt schlich er näher.
Richtig ! Da sah er nun auch , daß da ein - schmale

Oeffnung war . Wie ein Faden zog stch 's durch das
Buschwerk.

Ringsum herrscht« tiefe Stille . Man vernahm
nichts , als das Brechen der kleinen Zweige, wenn der
Förster daneben trat , und das starke Knirschen des Eises
unter seinem Fuß . Sonst regte sich nichts . Wie ausge¬
storben lag die Welt.

Näher und näher kroch Axmann an die Felswand
heran . Schon ragte sie fast dicht vor ihm empor in
steiler Höhe . Da wettete sich das Gebüsch zu beiden Seiten.
Ein ganz kleiner Raum wurde frei.

Und da unter den tiefhängenden Zweigen gähnte es
finster auf.

Der Eingang zur Felsenhöhle lag vor ihm. Sehr vor¬
sichtig kam der Förster ganz Hera». Endlich stand er dicht
vor dem finsteren Loche.

Der Mond warf sein Licht über alles, und einzelne
seine , Strahlen trafen auch bis in da» Innere der klei¬
nen ^ öhle.

Axmann bückte sich unter den überhängenden Felsen
und lugte hinein.

Seine nun schon vollständig an das halbe, unsichere
Licht gewöhnten Augen sahen zuerst nichts als einige große
Haufen dürrer Blätter und Mooses. Darübprhin war
Stroh gebreitet zu einem Lager . Aber allmählich sah
Axmann mehr.

Dort auf dem Stroh lag, weit ausgestreckt, eine mensch¬
liche Gestalt.

Der Kops war tief eingewühlt in das Stroh . Man
konnte nichts unterscheiden als die große Lodenjoppe, . die
wuchtigen Stiefel und eine Hand, welche fest im Arm
die Buckle dielt.

Fortsetzung folgt.



lillerickampf . 2» Ler Gegend de » Brückenkopfes bei Uex Krill
«ersuchten die Deutschen anzugreifen , aber erfolglos . Bei Dü»
aabura und weiter südlich im Seegebiet entwickelt« di« feind¬
liche Artillerie abschnittsweise eine recht lebhafte Tätigkeit. Von
der übrigen Front ist nichts zu melden . — Kauka,sus: West¬
lich von Erzerum vertrieben unsere Truppen den Feind aus wei¬
teren Geländeabschnitten.

Der Krieg mit Italien . .
WTB . Wien , 12 . April . Amtlich wird verlautbart

Von: 12 . April:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die leb¬

hafteren Geschützkämpfe in einzelnen Frontabschnitten
dauern fort . Bei Riva wurde der Feind , der sich in
einigen vorgeschobenen Gräben und einer Verteidigungs-

, mauer südlich Sperone festgesetzt hatte , aus dieser Stel¬
lung wieder vertrieben . Der italienische Angriff ist so¬
mit vollständig abgeschlagen.

Der itatienifche Tagesbericht.
WTB. Rom, 12, April. Amtlicher Bericht von gestern:

Im Frontabschnitt zwischen Flitsch und Suganatal eröfsnete der
Feind bas Feuer mit neuen Batterien von großer Tragweite,
die von den unfern wirksam bekämpft wurden. Das genaue
Feuer unserer Artillerie ries große Brände in der Umgebung von
Lalceranica ( Caldonazzo -See ) hervor und beschädigte stark das
Fort Luserna im Hochastico. Am Isonzo waren die beiderseitigen
Artillerien gestern noch auf der ganzen Front sehr tätig , be¬
sonders auf den Höhen nordwestlich von Görz . Auf dem Karst
wurden feindlich« Kolonnen , die auf Oppachiasella und Rudilog
marschierten , wirksam beschossen . In der Nacht vom 10. April
warfen feindliche Wasserflugzeuge 11 Bomben auf Grado ab,
die unbedeutenden Schaden verursachten. Personen wurden nicht

, getötet . ^
Neues vom Tage.

Aus dem Reichstag.
WTB. Berlin, 12 . April . Der Hauptausschuß beriet heute

über die Höhe der Kriegsgewinnsteuersätze aus den Kriegsver¬
mögenszuwachs und auf das Kriegsmehreinkommen . Unter Ab¬
lehnung des sozialdemokratischen Antrags nahm die Mehrheit
Len fortschrittlichen Antrag an , der gegenüber der Vorlage eine
Erhöhung der Sätze bringt , nach dem Grundsatz, daß die schär¬
fere Heranziehung der Gesellschaften eine ebenso scharfe Heranzie¬
hung der Einzelpersonen als gerechtfertigt erscheinen lasse.

Scheidung zwischen Flamen und Wallonen.
GKG . Brüssel , 12 . April . Generalgouverneur

von Bissing hat angsordnet , daß fortan in den flämischen
Provinzen die flämische Sprache , in den wallonischen
die französische als Amtssprache zu gelten habe. In
Brüssel sollen beide Sprachen zugelassen sein.

Verbranntes Flugzeug.
Bern , 12 . April. Bei Nancy ist ein französisches

Flugzeug in der Luft verbrannt . Die beiden Insassen,
von denen einer ein Sohn des Generals Maleor ist , ver¬
brannten . H

Der Vierverband gegen König Konstantin.
GKG. Athen , 12 . April . Tie dem Hofe nahe-

> stehende Zeitung „Prooni " veröffentlicht eine neue Ent¬
hüllung über die Spionageumtriebe des Vierverbandes
in Athen, der den König Konstantin unter einen förm¬
lichen Ueberwachunsgdienst zu stellen wußte . Das Blatt
meldet nämlich, daß mehrere griechische Hofbeamte ver¬
haftet wurden , da es sich herausgestellt hatte , daß der
englische , französische und russische Gesandte sie dafür
bezahlten, daß sie den Briefwechsel des Königs ans¬
spähten und verrieten.

Der Bierverband in Griechenland.
GKG. Athen , 12. April . Der englische und der

französische Gesandte setzten die griechische Regierung in
Kenntnis , daß ihre Regierungen beschlossen hätten , auf
der Insel Kephalonia Truppen zu landen und die Reede
von Argostoli zu besetzen. Ministerpräsident Skuludis
erhob entschieden Einspruch und es kam zu lebhaften Aus¬
einandersetzung wegen dieser neuen Verletzung der grie¬
chischen Hoheitsrechte.

Kleine Nachrichten vom ^
Dresden , 12 . April. Der Rittmeister von Herder,

«in Urenkel von Johann Gottfried von Herder, hat
sich hier erschossen.

WTB . Paris ., 12 . April . (Atzence Havas . ) Tis
indirekten Steuern und die Staatsmonopole ergaben wah¬
rend des ersten Vierteljahres 1916 einen Mehcertrag
von 106 Millionen Franken gegen das erste Vierteljahr
1915 und einen Minderertrag von 142 Millionen

Franken
gegen das erste Vierteljahr eines gewöhnlichen

WTB . Madrid , 12 . April . In den Parlaments-
Wahlen , die am Sonntag stattgefunden haben, sind ge¬
wählt « der auf Grund des Artikels 29 des Wahlgesetzes
ernannt worden : 235 Liberale , 86 Konservative , 8 An¬
hänger Laciervas , 16 Anhänger Mauras , 10 Resoo-
misten, 8 Laimisten , 2 Nationalisten , 3 Konjnnktionisten,-
4 Radikale, 13 Regionalistm , 6 Unabhängige , 3 Katho¬
liken, 4 keiner Partei Angehörige . Es stehen noch 16
Wahlen aus.

WTB . Washington , 12 . April . Einer nicht be¬
stätigten Nachricht zufolge ist Villa an den Wunden ge¬
storben, die er in einem der letzten Gefechte davon ge¬
tragen haben soll. —

WTB . Berlin , 13 . April . Eine Depesche des » Ber¬
liner Lokalanzeigers ' aus Haag besagt : Nach einer Lon¬
doner Meldung kann eine Landnng der Alliierte » ans Kreta
als unmittelbar bevorstehend angesehen werden . Die Alli¬
ierten wünschen dort eine Flottenbasis eivzurichien , um
Unterseeboote im Mittelmeer wirksam bekämpfen zu können.
Falls Griechenland gegen die vorübergehende Besetzung der
Insel keine Beschwerde erhebt , wird es vielleicht unnötig sein,
andere jonische Inseln für Flottenzwecke zu besetzen.

Amtliches.
Aufnahme der Bestände an Fleisch, Fleisch- und

Würstwaren.
Es wird verfügt:
Am 15 . April 1916 findet eine Aufnahme der Vorräte

an Fleisch, Fleisch- und Wurstwaren jeder Ärj (einschließlich
Fleischkonserven) statt. Die Aufnahme erstreckt sich bei Privat¬
personen nicht auf die zum alsbaldigen Verbrauch bestimmten
Vorräte an rohem Fleisch.

Wer mit dem Beginn des 15 . April 1916 Vorräte der
in Z 1 genannten Art in Gewarsam hat, ist verpflichtet , sie
dem Ortsvorsteher des Orts anzuzeigen, in welchem die
Vorräte sich befinden . Anzuzeigen sind nur Vorräte , welche
5 Pfund , sämtliche Fleisch- und Wurstarien zusammengerechnet
übersteigen . Von der Anzeigepflicht werden auch die Gemein¬
den und sonstigen öffentlichrechtlichen Körperschaften und
Verbände, Anstalten und dergl . betroffen . Metzger haben
außer ihren Vorräten auch die Zahl ihrer Schlachtungenvom 16.
bis 31 . Marz und 1 . bis 15 . April 1916 anzu ^eigen . Wer
Hausschlachtungen seit dem 1 . Januar 1916 vorgenommen
hat, hat diese gleichzeitig anzuzeigep.

Die am 15 . April 1916 in den Haushaltungen vor¬
handenen Vorräte von mehr als 5 Pfand werden hen Ver¬
brauchern und Selbstversorgern auf ihr Recht zum Bezug an
Fleischkarten und Fleischbezugs- und Schlachtscheinen ange¬
rechnet. Wollen sie neben ihren Vorräten gleichzeitig auch
noch anderes Fleisch verbrauchen , so haben sie die Zeit an¬
zugeben , innerhalb der sie ihre Vorräte verbrauchen wollen,
und können für diese Zeit noch so viel Fleischmarken erhalten,
daß ihr Gesamtverbrauch die vorgeschriebene Höchstmenge
nicht überschreitet.

Wer vorsätzlich die verlangte Auskunft nicht erteilt oder
wissentlich unrichj ^ e oder unvvllständige Ängaben macht,
wird mit Gefängms bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark bestraft . Auch können Vorräte , die
verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt
werden . Wer fahrlässig die verlangte Auskunft nicht erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Die Regelung de«i Fleischverbrauchs.
Zur Ausführung der Bundesrats Verordnung über Fleisch¬

versorgung vom Ü7 . März 1916 wurde u. a . nachstehendes
verfügt:

Zur Regelung des Verbrauchs von Fleisch werden durch
die Kommunalverbände Fleischkarten (Monats - und Tages¬
fleischkarten) ausgegeben.

Fleisch darf gegen Entgelt an Verbraucher nur gegen
Fleischmarken abgegeben und vom Verbraucher nur gegen
solche erworben werden.

Die Fleischmarken dürfen vor ihrer Abgabe an den das
Fleisch Verabreichenden vom Ausweisabschnitt nicht getrennt
werden.

Lose Fleischmarken haben keine Gültigkeit.
Die Fleischkarten dienen zur Einschränkung des Verbrauchs;

sie begründen keinen Anspruch auf Abgabe oder Berereitstel-
lung der Menge Fleisch, auf welche die Fleischmarken lauten.

Die Fleischkarten haben Gültigkeit im ganzen Staatsge¬
biet , außerdem in denjenigen Bundesstaaten, in welchen sie
den dort gültigen Fleischkarten gleichgestellt sind.

Außerwürttembergische Fleischkarten haben in Württem¬
berg Gültigkeit , wenn sie vom Ministerium des Innern den
württembergischen gleichgestellt sind.

Die Höchstmenge von Fleisch, welche eine über sechs
Jahre alte Person verbrauchen darf, wird bis auf weiteres
auf 3520 Gramm für den Monat , 1760 Gramm für den
halben Monat und 160 Gramm für den Tag (unter Aus¬
schluß der fleischlosen Tage) festgesetzt . Die Höchstmenge
gilt für rohes Fleisch mit eingewachsenen Knochen. Für
Kinder bis zu sechs Jahren beträgt sie die Hälfte.

Die Bezugsberechtigten , die ihren Aufenthalt dauernd
oder vorübergehend ändern, haben sich an ihrem bisherigen
Aufenthaltsort beim Ortsvorsteher oder der von ihm zu be¬
zeichnenden Stelle abzumelden , wenn sie an ihrem neuen
Aufenthaltsort Fleisch beziehen wollen. Die Abmeldestelle
stellt ihnen einen Abmeldeschein aus . In dem Abmelde¬
schein ist anzugeben , für welchen Zeitraum dem Abmelden¬
den Fleischkarten ausgestellt sind.

Wer nur vorübergehend inn .rhalb Württembergs seinen
Aufenthaltsort ändert oder sich nach einem Bundesstaat be¬
gibt , dessen Fleischkarten der württembergischen Fleischkarte
gleichgestellt sind, braucht sich nicht abzumelden und kann
an seinem ständigen Aufenthaltsort für die Dauer seiner Ab¬
wesenheit, seine Fleischkarten weiter beziehen.

Wirte erhalten für die Mitglieder ihres Haushalts und
für diejenigen Personen, deren vollständige Verpflegung sie
mindestens für einen Monat übernommen haben Monats¬
fleischkarten. Den Wirten stehen die Unternehmer ähnlicher
Betriebe , ferner Anstalten, Wohlfahrtseinrichtungen Einzelner
oder von Vereinen , Gemeinden nsw., sowie ähnliche Perso¬
nen und Unternehmungen gleich.

An andere Personen dürfen die Wirte Fleisch nur gegen
Fleischmarken abgeben.

Die Gäste haben den Wirten für jede Fleischspeise eine
Fleischmarke abzugeden , deren Nennwert dem Gewicht des
verabfolgten Fleisches, bei zubereiteten Fleischspeisen dem
Gewicht des verarbeiteten rohen Fleisches entspricht, sofern
nicht die Fleischversorgungsstelle auf Grund des 8 9 Abs.
3 de : Verfügung etwas anderes verfügt hat.

Die Besitzer von Gasthäusern, Fremdenpenfionen, Her¬
bergen und dergl . (Gasthofbcsitzer) dürfen an UebernachtgLfte,
die hinlänglich glaubhaft machen, daß sie ihren Wohnsitz
außerhalb Württembergs und außerhalb solcher Bundesstaaten
haben, deren Fleischkarten yom Ministerium des Innern
den württembergischen Fleischkarten gleichgestellt find, äuf

Verlangen und im Bedürfnisfall Tagesfleischkarten ausfolgen.
Die Ausfotge darf nur gegen Empfangsbescheinigung

erfolgen . Diese Kat dem von der Fleischversorgungsstelle
vorgeschriebenen Muster zu entsprechen.

Die Gasthofbesitzer oder ihre Stellvertreter sind ver¬
pflichtet, den Wochentag und das Datum des Ausgabetags
in die Tagesfleischkarte richtig einzutragen und sie den Gästen
beim Wegzug oder bei Ausstellung einer neuen Karte abzü-
nehmen . Im voraus dürfen sie keine Fleischkarten verab¬
folgen.

Die Tagesfleischkarte hat nur Gültigkeit für den Tag,
der aus ihr vermerkt ist . Fleischkarten ohne vorschriftsmäßigen
Eintrag des Gültigkeitstags haben keine Geltung.

Für fleischlose Tage dürfen keine, für Kinder bis zu 6
Jahren nur halbe Tagesfleischkarten verabfolgt werden.

Erfolgt die Abgabe der Fleischkarte an dem auf ihr zu
vermerkenden Tag nach 3 Uhr nachmittags, so darf nur eine
halbe Tägesfleischkarte , für Kinder keine Fleischkarte mehr
verabfolgt werden . Nach 9 Uhr abends darf für den be¬
treffenden Tag überhaupt keine Fleischkarte mehr verabfolgt
werden.

An Wirte, welche sich bei der Verabfolgung von Tages¬
fleischkarten als unzuverlässig erweisen , dürfen keine weitere«
Tagesfleischkarten mehr ausgegeben werden . Die weiter¬
gehende Vorschrift des 8 41 bleibt unberührt.

Die Uebertragung der Tagesfleischkarte an einen anderen
und die Benützung einer übertragenen Tagesfleischkarte ist
verboten.

Die Gästhofbefitzer haben die Bescheinigungen über
die Ausfolge per Lagesfleischkarten und die zurückgegebenen
Karten aüfzumwahren und an die Kartenausgabestelle abzu¬
liefern.

Landesttachrichten.
Mtenrtel«. 18. April 19l«.

Die württembergische Verlustliste Nr . 371
betrifft Ers .-Jnf .-Regt . Nr . 51 , Ers .-Jnf .-Regt . Nc. 52,
Gren . -Regt . Pr . 119 und 123, Füsilier -Regt . Nr . 122,
die Jnf .-Regimenter Nr . 121 , 124, 125 und 126, di«
Res.-Jnf .-Regt . Nr . 121, 122, 247 und 248 , die Landw^-
Jnf .-Regimenter Nr . 120 und 121 , die Feldart .-Regt.
Nr . 29 und 65 und Ers .-Feldart .-Regt . Nr . 65. Förner
werden Verluste durch Krankheiten und Berichtigungen
früherer Verlustlisten mitgeteilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Utffz . Hermann
Link, Schönmünzach, l . verw . Ehr . Dürrschnabel, Allenst eig,
verw . Gefr. Christ . Roth III , Haiterbach, l . verw . Otto
Gutekunst , Nagold , l . verw . Georg Klenk, Grömbach, gef.
(Nachtr. gem .) Georg Finkbeiner , Baiersbronn , gef. (Nach¬
trag !. gem .) Leutn. d . L . Wilh . Wüst, Göttetsingen, gest.
— Berichtigung : Ehr . Klumpp, Allmanvle, bisher schwer
verw . , verm.

' Überträgen wurde die Stelle des Badearztes in
Wildbad dem vr . maä . Schober, zurzeit ordinierender
Arzt am Reservelazarett Canstatt 2,
sowie je eine Forstamtmannstelle bei den Forstämtern

Obertal dem Forstassessor Merz.
Klosterreichenbach dem Forstaffessor Ludwig,
Schönmünzach dem Forstaffessor Pichler und
Liebenzell dem Forstassessor von Muschgaq.

* Die Staatsprüfung im Baniugenienrsach haben be¬
standen : Bänder , Theodor, von Freuvenstadt, Wünsch , Max,
von Calw . Sie haben die Bezeichnung » Regierungsbau¬
meister ' erhalten.

' — Warnung . Durch- die Untersu '
chungZbc -amten

des stellv . Generalkommandos ist festgestellt worden, daß
mehrfach versucht wird , die durch die Bekanntmachung
W . K . 1000/11 . 15 . K .R . A . beschlagnahmte:! Webwaren
durch Umarbeitung der Beschlagnahme zu entzichm . Die
Nachprüfung wird daher jetzt besonders scharf gehand-
habt werden . Wer Waren hinterzieht , wird von den
gesetzlichen Strafen getroffen, außerdem werden die Waren
sofort enteignet,

— Krankenversicherung der Soldaten . »In der
^Deutschen Handels -Wacht" vom 5 . April macht die.
Deutsch nationale Kranken- und Begräbniskasse zu Ham¬
burg bekannt, daß sie eine Krankenversicherung der Sol¬
daten eingerichtet habe. Der Soldat , der sich versichert,^
indem er monatlich 3 Mark Beitrag zahlt, erhält , wenn er
ins Lazarett ausgenommen ist , vom 4 . Tage ab täglich
2 Mark Krankengeld, bis er wieder genesen ist . Auch
während des Aufenthalts im Kurort oder Genesungsheim
soll das Krankengelt bezahlt werden. Aber in keinem
Falle länger als 26 Wochen . Es kommen also Höchst¬
leistungen bis zu 364 Mark in Frage , die für einen
Halbjahresbeitrag von 18 Mk . erworben werden können.

(-) Heilbronn , 12 . April . (Lebensrettflnu .)
Gestern pnttag siel ein 6 Jahre alter Knabe bei der
Neckarbrücke in den Neckar . Ein vorübergehender Sowat
sprang dem Kind nach und rettete es voni Tode des
Ertrinkens.

- (-) Bönnigheim , 12. April . (Im Svldenen
Kranz . ) Dieser Tage haben die Sattlermeister I . C.
Mayer ' schen Eheleute in aller Stille im engsten Fa¬
milienkreise ihr goldenes Ehejubiläum gefeiert. Der , Kö¬
nig hat dem Jubelpaar eine Bibel als Andenken über¬
sandt.

( -) Bon der Enz , 12 . April . (Rascher Tvd .),.
Als der in weiten Kreisen bekannte frühere Buchhändler
Delffs kaum von einer Fahrt von Stuttgart in Pforz¬
heim angekommen war , traf ihn ein Schlagansall , dem
er erlag . Delffs wohnte nach dem Verkaufe seiner Buch¬
handlung an Herrn Bögl meist in Stuttgart . In den
letzten Tagen kamen in Asvrzheim auffällig viele Schlag-
änfälle vor . .. ^ . . . . u
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(-) Herrenberg , 12. April. (Verunglückt .) Auf
der Strecke Nebringen —Bondsrf wurde gestern abend

der Schrankenwärter Heinr . Klein vom heranbraui enden

D -Zug am Kopfe erfaßt und zur Seite geschleudert . Der

Tod trat sofort ein . -
(-) Bonndorf , OA . Herrenbery, 12 . Aprck . (Ec

lebt . ) Ter Obermatrose Karl Dupper von hier , der

kürzlich bei dem Verlust des „ L 15 " als vermißt gemeldet
wurde , befindet sich , wie der „ Schwarzw . Bote " benchtet,

wohlbehalten , aus deutschem B )den . Er hat zufälliger-

weise an jenem kritischen Tag die Fahrt nicht mitgemacht.

(-) Neckarrems , 12 . April. (ZuTode g e sturzt .)
Der 68 Jahre alte Bauer und Weingärtner Wilhelm

Obergställ ist gesterli in seiner Wohnung die Treppe

heruntergejstürzt und war sofort tot . Von dem Ver¬

storbenen sind acht Söhne und der Schwiegersohn ms

Feld gerückt. Ein Sohn und der Schwiegersohn sind
bereits gefallen , ein Sohn wird vermißt , v

(-) Wiesensteig , 12 . April. (TvdSfall .) Un¬
erwartet ist im Alter von 63 Jahren Stadtschultheih Hans

Baumeister gestorben.
(-) Gosheim , OA . Spaichingen, 12 . April . (Der

König als Pate . ) Aus Anlaß der Geburt des sieb¬
ten Knaben des Uhrmachers Richard Hermle von hier

hat der König die Paten stelle übernommen und das

übliche Patengeschenk überreichen lassen.
(--) Waldsee , 12 . April. (Seiden stofsdieb-

st ah l . ) Heute früh wurde in der hiesigen Seidenstoff-

sabrik , aus der schon vor 14 Tagen für annähernd
1500 Mark Seidenstoffe durch Einbruch entwendet wor-

den sind, ein erneuter und zwar sehr erschwerter Ein-

bruchsdiebstahl sestgestellt . Dre Türen wurden samt den

Rahmen aus der Wand gerissen . Offenbar ist eine ganze
Diebesbande am Werk.

Wacker « Ausharren.
Bei der Erstürmung einer Höhe gelang es der Bedienungs.

Mannschaft eines Maschinengewehres der Festungs-Maschinen.
aewehr ^Kompagnie Nr . 6 im Verein mit der Infanterie den
deutschen Angriff über mehrere hintereinanderliegende Gräben
hinweg rasch nach vorn zu tragen. Der dieser Gelegenheit tat
sich der Kriegsfreiwillige Theodor Fröscher (ein Feinmecha^
nikcr aus Oberberken, Oberamt Schorndorf), der schon
bei einem früheren Anlatz wegen Auszeichnung vor dem Feind
zum Gefreiten ernannt worden war, besonders hervor. Mit Ruhe
und Entschlossenheit bediente er als Richtschütze das Maschinen,
gewehr mit so guter Wirkung , daß die eroberte Stellung gehalten,
durch Pioniere und Infanterie noch im Schutze der Nacht umge.
baut und gegen die wiederholten , überaus heftigen Gegenangriffe
des Feindes erfolgreich verteidigt werden konnte . Fröscher wurde
mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet und wenige Tage
später zum Unteroffizier befördert.

Vermischtes.
Reue elektrische « rast ? Der Lhem - ' r Dr . Fuji w

Budapest soll nach dem „N . Wiener Tagdl .
" ein Element gefun-

den haben , das Eisen - und Kohlenelektroüen habe , der Elektrolyt
soll ein organischer Bestandteil sein , der durch den Sauerstoff der
Lust erneuert wird . Bei 200 Quadratzentimeter Elektroden-
Oberfläche soll eine Stromstärke von 5 bis 6 Ampere mit 25
Bost Spannung erzielt worden sein . Einer Zelle seien IM
Watt vier Stunden lang entnommen worden und der Verbrauch
sei in einer halben Stunde ersetzt gewesen . Das neue Element
werde die Elektrizität im Dienst der Licht- und Krasterzeugung
erheblich verbilligen . — Bestätigung bleibt vorläufig abzuwar-
ten . Es darf aber wohl darauf hingewiesen werden, daß die
massenhafte künstliche Herstellung , di er Elektrizität jetzt schon
der Lust viel Sauerstoff und Ozon entzieht . Die neue E findung
würde den Verlust erheblich steigern . Nun sorgt ja die Natur
in gewissem Maße für einen Ausgleich durchdieGewi: ter , die
durch elektrische Entladungen Sauerstoff und Ozon erzeugen . Aber
Gewitter find in der Hauytsache doch nur Erscheinungen der wär¬
meren Jahreszeit . Die Folgeerscheinung der neuen Erfindung
wäre also einerseits eine weitere Verschlechterung der Lust in
den Städten , besonders in den Großstädten, andererseits eine Ver»
mehrung der Gewitter. —n.

Bon einer hübschen Kriegstrauung weiß Peter Rosegger
im Tagebuch des „Heimgartens"

(Leykam, Graz ) zu erzählen:
G 'hetratet wird jetzt , daß schon alles teufelt um und um !" hatte
damals unser Gemeindebote ausgerufen , halb entsetzt und halb
belustigt , vre Kriegstrauungen waren aufgekommen. Der Sol¬
dat. der eine Liebste in der Nähe hatte , konnte sie vom Fleck weg
heiraten. Er versprach '? vor dem Amtmann auf ihren Namen
einer andern, und sie gab auf seinen Namen einem andern die
Hand — gut war's . Es geht alles , wenn man will , und oft
sehr gut und glücklich. Doch bisweilen gab auf solch« Art das. . igehortStandesamt Leute zusammen , die nicht zusammengehörten: man¬
cher kam mit einer Erstbesten daher, weil er morgen einrücken
mußte und heute keine Auswahl mehr möglich war . So trat
eines Tages ein Werksarbeiter ein . Der hatte ein rundlich , röt¬
lich strahlendes Frauenzimmer bet sich . „Mir taten bitten,
Herr Doktor : kopulieren !" — „Getraut werden wollt ihr ? Sind
alle notwendigen Papiere zur Stelle ? " — „Wohl , wohl , Herr
Doktor, die hätten mer da." Der Beamte fand die Papiere in
Ordnung. „Und wo sind die Zeugen ? Aber zur Trauung müs¬
sen ja zwei Zeugen sein ." „Tät's es nit auch so ?" fragte der Ar¬
beiter, „ma weiß stet nit, wo man auf der Stell zwei Zeugen
sollt ' hernehmen ." — „Da kann ich nicht halfen , Zeugen müssen
fein . Habt ihr in der Stadt denn keine Bekannten ? fragt um.
— Fetzt ist' s elf Uhr , d -s ein Uhr bin ich hier. Seid ihr bis
dahin da . so können wir's nachher gleich machen ." Das Braut¬
paar ging Zeugen suchen . Etliche Minuten vor ein Uhr waren
die Zeugen da , und auch das Brautpaar. Nur nicht ganz das¬
selbe. Der Werksarbeiter war 's noch — aber die Braut , die
er bei sich hatte , war — eine andere. Nämlich — als er mit
der rötlich Strahlenden in der Stadt umherging, begegnete ihnen
eine rührsame kleine Person , eine gute Bekannte von früher,
die ein Anrecht am ihn zu haben vorgab und just auf dem Weg
ins Standesamt war , um den Treulosen noch rechtzeitig abzu¬
fangen . Das gelang ihr schon auf der Straße. Der Herr
Bräutigam zwischen den zwei Bräuten war in einer ganz oer¬
schwefelten Lage . Endlich hatte sich sein Gedächtnis doch so
weit erholt, daß er sich für die Frühere entschied. Die rötlich

Strahlende begann nun zwar
skandal , aber' der Arbeiter
Standesamt.

Me Stkppenpferd« . „Na , Hildchen , was schreibt denn dein
großer Bruder aus Rußland ?" „Au, Onkel , der ist beim Hin-
l>endurg, und da haben sie Kalmücken gefangen — mit vielen
Oteckenpferdchen . Gelt , davo« wird er doch dem Bubi auch
eins mitbringeu?" .Filler Kriegsztg."

Wetterbericht.
Die Störung scheint in der Hauptsache nördlich vvq

uns vorüberzuziehen . Für Freitag und Samstag
ist allmählich wieder Aufheiterung bei mäßig kühler Tem¬
peratur zu erwarten.

Kriegschrenik 1915

IS. April: Dre Durchbrucheversuche der Franzosen zwischen
Maas und Mosel dauern erfolglos an.
— Am Hartmannsweilerkopf wurde e«n feindlicher Angriff
abgewiefen.
— Die russische Offensive in den Karpaihen ist auf »er
ganzen Front zum Stehen gekommen.
— Feldmarschall von der Goltz Lberbrachte dem Sultan da«
Eiserne Kreuz I . Klasse.
— Zwei französtfche und em englisches Schiff wurden tar»
pediert und vrrfenkt.
— Wegen der Behandlung unserer N-Bootsinannschaften
werden zwischen Deutschland und Amerika Noten gewechselt.
— Ein feindlicher Flieger warf über Stockach u„d Krol»
zingen (ln Baden) Bomben ab.

Fsrtge setzt -Ms
werden Bestellungen auf unsere Zeitung bei allen Postboten,

Postanstalten und den Agenten unserer Zeitung entgegeu-

genommen.

Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lau !.
Druck und Verlag der W. Rieker'ichen

'Aichdruckerei, Altensteta.

Nächste
Alteusteig - Ttadt. Berneck.

Brot - ml> BittttkackiibBe
am Samstag , den IS. April ds . 3s.

A— K nur vormittags von I38 —10 Uhr
L— Z nur vormittags von 10 — I2 I Uhr

Den 13 . April 1916.
Stadtschulth.'Amt.

Gefallenes
OiehjederArt,

Gaugenwald , den 12 . April 1916.

welches oerlocht werden müßte , kauft
jederzeit zu Fischsulter ^

tt . RMWMMMl'
Fernsprecher Nr . 3.

Danksagung

Ueberberg.

Für die so herzliche Liebe und
Teilnahme die wir bei dem schweren
Verluste unserer lieben Gattin , Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter,
Schwester und Schwägerin

Fünfbronn.
Ein größeres Quantum

Brenuholzverkauf . Most
Am hat abzugeben

Montag , den 17 . April 1916 » nachm . 1 Uhr
Kommen auf hiesigem Nathaus aus dem Gemeindewald zum
Verkauf:

6 Nm . buchene Scheiter
1 » » Prügel

17 » » Anbruch
4 » Papierprügel

^ 41 » Nadelholz -Anbruch.
Den 11 . April 1916.

Gemeinderal.

Bäuerle.
Wart . .

Ein gebrauchtes noch gut erhaltenes

Fahrrad
sucht zu kaufen

Johs . Herter.

erfahren durften , sowie für die über¬
aus große Begleitung von Nah und Fern zu ihrer letzten
Ruhestätte sagt herzlichen Dank

im Namen der Hinterbliebenen
der tiestrauernde Gatte:

Jakob Rnpps.

//,
Altenfteig.

Zur Beteiligung und Bezüge einer Ladung

K. Forstamt Hofstett
Post Teinach.

Nadelstamm-
Holz-Verkauf

auf dem Stock
im schriftlichen Aufstreich.
Am Freitag , de» 28 . April vorm.

10 Uhr auf dem Geschäftszimmerdes
Forstamts aus Slaatswald I Frohn-
wald , II Bergwald , geschätztesSlamm-
holz 830 St . Tannen mit Fm . 1830
I .- Ill . , 70 IV .— V . Klasse.

Die Bedingungen sind in den
Losverzeichnissenenthalten , welche von
der K. Forstdirektion Stuttgart , Ge
schSstsstekle für Holzverkauf , unent¬
geltlich abgegeben werden.

K . Forstamt SchZumknzach.

Beigholz-
Verkauf.

Am Dienstag , den 18 . April
1S1 « , vorm . 11 Uhr in der Post
in Schönmünzach aus Staatswald
Distr . Il/V : Rm . : Luche « : 1l Schtr.
9 Prgl , 13 Klotzholz, 39 Anbruch;
Ahorn : 3 Anbruch ; Nadelholz: An¬
bruch 68 i . u . 432 II . Klaffe . 78
Rm . Nadelholz -Reisprügel.

Losverzeichniffe unentgeltlich von
der K . Forstdirektion Stuttgart , Ge¬
schäftsstelle für Holzverkauf.

schützen unsere Krieger
vor Erkältungen. Sie
löschen den Durst; sie
erfrischen auf - em
Marsche . Sendet Wy-
bert - Tabletten an die

Front als

iS MMUEill
extraschwere, frische Ware

in Kisten ä Süv. 720. 1200 und 1440 Stück
sowie im Anbruch

Feldpostbriefe

Note Kreuz - Marken
sind zu haben in der

W . Rieker'schen v «chha»dl«»g.

Mil Wpberl-roblellen »osten In alle«
Apotheken und Vro - erien MI. 2.—

»der MI. 1.- .

nimmt Bestellungen zum Selb st Kosten - Preis
sofort entgegen.

hv . Nuvghsvll zr . jj
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